
MOIN 
Grüne Welle

Sommerferien, leere 
Straßen und grüne 
Welle! Traumbedingun-
gen, um entspannt und 
überpünktlich bei der 
Arbeit anzukommen. 
Doch was, wenn man 
zwei, drei rote Ampeln 
für die Beauty-Routine 
eingeplant hat? Erstes 
Rotlicht für die Wim-
pern rechts, zweiter Stop 
für links. Ein paar 
Pinselstriche Rouge wäh-
rend der dritten Rotpha-
se. Ohne die Wartezeit 
zwischendurch muss die 
manuelle Aufhübschung 
in der Tiefgarage 
erledigt werden. Denn: 
Wimpern tuschen 
während der 
Fahrt kann 
erfahrungsge-
mäß böse ins 
Auge gehen. 

LEWEKE 
BRINKAMA

ZAHL DER WOCHE

10.597
Kleine Waffenscheine sind in 
Hamburg registriert. Vor einem 
Jahr waren es im Juni noch 
10.208. Der berechtigt zum 
Führen von Schreckschuss-, 
Reizstoff- und Signalwaffen.
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MOMENTAUFNAHME
Von außen retro – von innen 
modern: Ab Mitte August fährt 
der Jubiläums-Bus der 
Hochbahn anlässlich des 100. 
Geburtstages der Busfahrer-
schule in Hamburg. Drinnen 
gibt’s Informationen zur 
Unternehmensgeschichte. Yousef Sahak hat Tränen 

in den Augen, wenn er von 
seiner Ankunft in Ham-
burg vor rund einem Jahr 
erzählt. Bei einer Begut-
achtung durch Mitarbei-
ter des Kinder- und Ju-
gendnotdienstes (KJND) 
sei er nach seinem Alter 
gefragt worden. „16“, 
habe er geantwortet. Aber 
sie hätten ihm nicht ge-
glaubt. „Du bist 18“, hieß 
es, „basta.“ Daraufhin sei 
er in eine gnadenlos über-
füllte Erstaufnahmeein-

richtung für Erwachsene 
gesteckt worden. Dort 

sei er völlig auf sich al-
leine gestellt gewesen. 

„Und ich habe immer 
wieder gesagt, dass 
ich erst 16 bin.“

Angeblich kein 
Einzelfall. Die 
H a m b u r g e r 
Hilfsorganisati-
on „Flucht-

punkt“, eine Ein-
richtung der evan-

gelischen Kirche, 
macht der Jugendhil-

fe schwere Vorwürfe: 
Minderjährige unbe-

gleitete Flüchtlinge, die 
nicht über Ausweisdo-

kumente verfügen – und 
das ist die Regel –, würden 

durch Mitarbeiter des 
KJND im Rahmen von so-
genannten „qualifizierten 
Inaugenscheinnahmen“ 
willkürlich als „volljährig“ 
eingestuft – mit dramati-
schen Konsequenzen für 
die Betroffenen: Keine 
Chance auf Schule, Unter-
bringung in völlig ungeeig-
neten Unterkünften. Im 
schlimmsten Fall drohe gar 
die Abschiebung.  Die So-
zialbehörde weist diese Kri-
tik scharf zurück.

„Fluchtpunkt“-Chefin 
Anne Harms berichtet, dass 
Ende 2022 die ersten Hilfe-
rufe gekommen seien. „Aus 

Sozialpädago-
gen erzählten 

uns von Bewoh-
nern, die nicht 

in eine Erwach-
senen-Unter-

kunft gehörten.
Anne Harms, Fluchtpunkt

Sie macht der Jugendhilfe 
große Vorwürfe: Anne Harms 

von „Fluchtpunkt“.

OLAF WUNDER

olaf.wunder@mopo.de

Scharfe Kritik           
am Umgang mit             

jungen Flüchtlingen
den Flüchtlingsunterkünften 
meldeten sich Sozialpädago-
gen bei uns und erzählten, 
dass es in ihren Häusern Be-
wohner gibt, die auf gar kei-
nen Fall in eine Erwachse-
nen-Unterkunft gehörten.“  

Seither nimmt sich 
„Fluchtpunkt“ dieser jungen 
Menschen an. „Wir legen 
Widerspruch ein und setzen 
– notfalls übers Verwaltungs-
gericht – eine Überprüfung 
durchs Institut für Rechts-
medizin durch“, so Anne 
Harms. Dort wird das Alter 
nicht durch bloßes Angu-
cken festgestellt, sondern 
durch wissenschaftlich an-
erkannte Methoden – mithil-
fe von Röntgenaufnahmen 
der Zähne beispielsweise.

Seit Ende 2022 erzwang 
„Fluchtpunkt“ in 89 Fällen 
eine solche Überprüfung. Es 
stellte sich heraus, dass 75 
Personen, die der KJND als 
volljährig eingestuft hatte, 
nach Einschätzung der 
Rechtsmediziner jünger als 
18 waren.  Das häufigste Er-
gebnis lautete 15,8 Jahre.

Laut UN-Kinderrechts-
konvention genießen unbe-
gleitete minderjährige 
Flüchtlinge besonderen 
Schutz. Das führt dazu,  dass 
sich manchmal Erwachsene 
als minderjährig ausgeben – 
deshalb wird eine Alters-
überprüfung durchgeführt. 
Wer als minderjährig aner-
kannt ist, hat den Anspruch 
auf einen Vormund, auf pä-
dagogische Betreuung, ist in 
einer Jugend-Einrichtungen 
unterzubringen und hat das 
Recht, ja sogar die Pflicht, die 
Schule zu besuchen. Beste 
Voraussetzungen für eine 
gute Integration. 

Die Praxis sehe allerdings 
ganz anders aus, so Anne 
Harms. „Die Jugendhilfe 
wird von der Politik mit so 
wenig Personal und Ressour-
cen ausgestattet, dass sie ih-
ren Aufgaben schon unter 
normalen Bedingungen 
kaum gewachsen ist.“ Jetzt, 
wo auch noch in größerer 
Zahl Flüchtlinge ins Land 

kommen, sei der KJND völ-
lig überfordert. Jeder Min-
derjährige, dem der Stempel 
„volljährig“ aufgedrückt 
werden könne, sei einer we-
niger, der das Jugendhilfe-
System belastet.

Seit „Fluchtpunkt“ sich für 
die unbegleiteten minderjäh-
rige Flüchtlinge einsetze, 
habe der KJND seine Strate-
gie angepasst, erzählt Anne 
Harms. „Wir stellen jetzt im-
mer häufiger fest, dass Ju-
gendliche, die ihr Alter mit 
15 oder 16 angeben, nicht 
mehr volljährig geschätzt 
werden, sondern auf 17. Weil 
der KJND 17-Jährige als ,fast 
volljährig‘ ansieht, werden 
sie irgendwo  in einer meist 
überfüllten Sammelunter-
kunft geparkt und müssen 
sich vollständig alleine ver-
sorgen.“ „Fluchtpunkt“ sind 
bei dieser Variante die Hän-
de gebunden. „Rechtsmittel 
gibt es dann nämlich nicht“, 
so Anne Harms.  

Die „Fluchtpunkt“-Chefin 
macht das alles wütend. „Die 
Jugendhilfe kann doch der 
Tatsache, dass sie zu wenig 
Plätze und Personal hat, 
nicht dadurch begegnen, 
dass sie das Lebensalter 
hochsetzt und die Fallzahlen 
künstlich reduziert. Das 
ist unverantwortlich!“ 
Harms erinnert daran, 
dass die Aufgabe der Ju-
gendhilfe darin besteht, 
dem Kindeswohl zu die-

nen, dafür zu sorgen, dass die 
Kids zur Schule gehen und 
gut integriert werden. „Da 
die meisten bei uns bleiben 
werden, müsste die Gesell-
schaft daran ein großes In-

teresse haben. Es passiert 
aber genau das Gegenteil!“

Den Vorwurf, minderjäh-
rige Flüchtlinge würden vom 
KJND bewusst auf über 18 
geschätzt, weist Wolfgang 
Arnhold, Sprecher der Ju-
gendbehörde, vehement zu-
rück. Er verweist darauf, dass 
auch eine medizinische Al-

tersfeststellung, wie sie vom 
Institut für Rechtsmedizin 
vorgenommen wird, ledig-
lich Aussagen dazu machen 
könne, dass die fragliche Per-
son eine bestimmte Alters-
grenze nicht unterschreitet. 
„Daraus abgeleitet wird das 
Mindestalterprinzip.“ Eine 
Person werde dann als min-
derjährig eingestuft, da „eine 
Volljährigkeit nicht zweifels-
frei bewiesen werden kann“. 
Arnhold weiter: „Hier gibt 
es also einen Graubereich in 
der Altersfeststellung, der 
dann zugunsten der jungen 
Menschen ausgelegt wird.“

Arnhold weist auch den 
Vorwurf zurück, es handele 
sich um einen Trick, wenn 
minderjährige Flüchtlinge 
jetzt häufig auf 17 Jahre ge-
schätzt würden. Arnhold: 
„Das ist immer dann der Fall, 
wenn Minderjährigkeit an-
genommen wird, es aber 
trotzdem Zweifel an der Al-
tersangabe gibt. Als fiktives 
Geburtsdatum wird dann das 
Tagesdatum der Entschei-
dung festgelegt und das Aus-
gangsalter auf 17 festgesetzt.“

Arnhold bestätigt, dass die 
Belastung des KJND auf-
grund des 

Ukraine-Krieges und ande-
rer Konflikte auf der Welt 
sehr hoch sei. 2023 habe es 
29 Überlastungsanzeigen ge-
geben, 2024 seien es 42 ge-
wesen, im laufenden Jahr sei-
en es „weniger als vier“. Um 
den KJND zu entlasten, habe 
die Behörde kürzlich ein Kin-
derschutzhaus eröffnet und 
sei dabei, weitere Versor-
gungseinrichtungen für Kin-
der und Jugendliche zu 
schaffen. 

 Zurück zu Yousef Sahak. 
Er musste neun Monate in 
einer Erwachsenenunter-
kunft ohne jede Betreuung 
zubringen, bis schließlich die 
Überprüfung durch die 
Rechtsmedizin zu dem Er-
gebnis kam, dass er minder-
jährig ist. „So habe ich ganz 
viel Zeit verloren“, beklagt 
der junge Mann, der dem-
nächst 18 wird. „Ich könnte 
schon ein Jahr die Schule be-
suchen.“ In Deutschland 
menschenwürdig zu leben, 
gute Bildungschancen zu be-
kommen und einen Beruf er-
greifen zu können, seien die 
Gründe gewesen, warum er 
Afghanistan verlassen habe.  

Sein Zuhause ist derzeit 
eine Flüchtlingsunter-
kunft am Vogelhüt-
tendeich. Dort sei es 
immer so laut, dass er 
sich aufs Lernen 
nicht konzentrieren 
könne. Eingeschult 
sei er zwar nach wie 
vor nicht, aber im-
merhin habe er seit 
Kurzem einen Platz 
in einem Deutsch-
kurs, worüber er 
sehr froh sei. Was 
er sich denn von 
der Zukunft ver-
spreche, fragen 
wir ihn. Er sagt, er 
wolle Polizist wer-
den. Deutscher Po-
lizist.  

 ALTERSFESTSTELLUNG  Behörden glaubten Yousef Sahak nicht, dass er erst 16 ist.
Kein Einzelfall, sagt „Fluchtpunkt“. Wie die Stadt sich gegen die Vorwürfe wehrt

Jugendhilfe am Pranger

Wenn der Kinder- und 
Jugendnotdienst die 
Minderjährigkeit anzweifelt, 
gibt es einen solchen Bescheid.

Yousef Sahak aus Kabul 
in Afghanistan. Da die 
Sachbearbeiter bei der 
Jugendhilfe ihn für 18 
hielten, bekam er keine 
Betreuung, keinen 
Schulunterricht. Die 
Rechtsmedizin stufte 
ihn später als 
minderjährig ein.
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